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Kreislaufe gestalten, Zukunft sichern

Die Rolle der Qualitdtsinfrastruktur fiir eine verlassliche Kreislaufwirtschaft

Die Kreislaufwirtschaft strebt eine ressourcenschonende und
abfallvermeidende Wirtschaftsweise an, die zu einer lebens-
werten Welt beitragen soll. Um eine sozial gerechte und 6ko-
logische Transformation der Wirtschaft Wirklichkeit werden
zu lassen, bedarf es Normen und technischer Vorschriften
sowie verldsslicher Messungen und Konformitatsbewertung.

Einrichtungen der Qualitatsinfrastruktur (QI) stellen dafir die
entsprechenden Dienstleistungen bereit. Die deutsche Ent-
wicklungszusammenarbeit (EZ) unterstiitzt den Aufbau von
weltweiten Kreislaufwirtschaftssystemen und férdert Pro-
jekte zur Starkung der QI in den Partnerlandern.
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Die Ausgangslage

Das vorherrschende lineare Wirtschaftsmodell hat die
Grenzen der Belastbarkeit unseres Planeten Gberschritten.
Der Erdiberlastungstag, an dem die menschliche Nachfrage
nach nachwachsenden Rohstoffen das Angebot und die
Reproduktionsfahigkeit der Erde iibersteigt, riickt jedes Jahr
weiter vor. Die Folgen sind nicht nur Ressourcenknappheit,
sondern auch Klimakrise, Umweltverschmutzung, Verlust der
biologischen Vielfalt und zunehmende soziale Ungerechtig-
keit. Vor diesem Hintergrund ist die Kreislaufwirtschaft ein
zentrales Element der weltweiten Bemiihungen um eine
nachhaltige Entwicklung und eine sozial-6kologische Trans-
formation der Wirtschaft (Just Transition). Sie steht fir einen
grundlegenden Umbau des globalen Wirtschaftssystems und
beschreibt ein Netzwerk ineinandergreifender, moglichst
geschlossener und regenerativer Stoffkreislaufe, welches
bereits beim Produktdesign ansetzt und das Konsumverhal-
ten der Verbraucherinnen und Verbraucher einschlieft.

Entwicklungs- und Schwellenldander sind besonders von der
Ubernutzung natiirlicher Ressourcen betroffen. Ein GroRteil
der Rohstoffe wird in den Landern des globalen Siidens abge-
baut, ohne dass die Bevolkerung von der Wertschopfung
profitiert. Vielmehr veredeln die Industrienationen die Roh-
stoffe und entsorgen zudem oft hochgiftige Abfille in
armeren Landern. Die Folgen sind Umweltzerstérung,
Gesundheitsgefdhrdung, Ungleichheit, Armut und Migration.
Hinzu kommt, dass mit der rasanten Beschleunigung des
Konsums auch die Abfallmengen steigen.

Das Konzept der Kreislaufwirtschaft verbindet 6kologische,
d6konomische und soziale Ziele und bietet insbesondere Ent-
wicklungs- und Schwellenlandern die Chance, die Nachhal-
tigkeitsziele (Sustainable Development Goals, SDGs) zu errei-
chen. Die deutsche Entwicklungspolitik setzt sich daher im
Rahmen der multi-, bilateralen und regionalen Zusammen-
arbeit fiir den Auf- und Ausbau von Kreislaufwirtschaftssyste-
men ein. Durch die Just Transition tragt die Kreislaufwirtschaft
nicht nur zur Armutsbekdmpfung bei, sondern unterstiitzt
auch die wirtschaftliche Entwicklung der Partnerlander und
die Schaffung neuer Arbeitsplatze.

Die Internationale Organisation fiir Normung (ISO) entwi-
ckelt derzeit mit ihrem Technischen Komitee 323 die konzep-
tionellen Grundlagen, Leitlinien, Werkzeuge und Anforderun-
gen fur die Kreislaufwirtschaft und auch das Deutsche Institut
fur Normung (DIN) beschreibt in seiner 2023 veréffentlichten
»sNormungsroadmap Circular Economy*“, dass Normen sowie

1 Normungsroadmap Circular Economy, herausgegeben von DIN, DKE und VDI
https://www.din.de/resource/blob/892606/06b0b608640aaddd63e5dae105ca77d8/
normungsroadmap-circular-economy-data.pdf. Zuletzt eingesehen am 05.01.2024.

neue und Uberarbeitete technische Vorschriften die Grund-
lage fir die Transformation zu einer Kreislaufwirtschaft sind.
Die Norm ISO 59004 liefert in diesem Zusammenhang bereits
die erste konsensbasierte Definition der Kreislaufwirtschaft:

»Ein Wirtschaftssystem, das einen systemischen Ansatz ver-
folgt, um Ressourcen im Kreislauf zu fiihren, indem sie regene-
riert, bewahrt oder ihren Wert steigert und gleichzeitig zu einer
nachhaltigen Entwicklung beitrdgt.“?

Um die Transformation zur Kreislaufwirtschaft zu ermogli-
chen, bedarf es entsprechender technischer Grundlagen. Ent-
scheidend sind anerkannte Standards, die eine Wiederver-
wendung von Materialien als Sekundarrohstoffe tiberhaupt
erst ermdglichen. Dazu gehdren zudem entsprechende Mess-
verfahren sowie Prif- und Inspektionsdienstleistungen. Mit
anderen Worten: Ein material- und energieeffizienter Wirt-
schaftskreislauf bendtigt kompetente Dienstleistungen der
Qualitatsinfrastruktur.

Qualitatsinfrastruktur bezeichnet ein komplexes System
bestehend aus Organisationen, Politiken, Praktiken und regu-
latorischen Rahmenbedingungen zur Gewihrleistung von
Qualitat, Sicherheit sowie Nachhaltigkeit von Produkten,
Dienstleistungen und Prozessen. Im Zuge der Globalisierung
des Handels haben fast alle Lénder begonnen, eine nationale
Qualitatsinfrastruktur auf- bzw. auszubauen.

Der Entwicklungsstand nationaler QI-Systeme ist aber sehr
unterschiedlich. Exportstarken Landern mit differenzierten
QI-Dienstleistungen stehen Liander gegeniiber, in denen
meist nur grundlegende Einrichtungen des Messwesens und
der Normung vorhanden sind. Die deutsche EZ engagiert sich
seit mehr als sechzig Jahren erfolgreich im Bereich der QI-
Forderung in Entwicklungs-, Transformations- und Schwel-
lenldndern, maRgeblich durchgefiihrt von der Physikalisch-
Technischen Bundesanstalt (PTB), und hat bei ihren
Partnerinnen und Partnern ein hohes Ansehen erworben.

Unser Beitrag

Die Foérderung der QI fiir die Kreislaufwirtschaft verfolgt einen
Mehrebenenansatz. Die Vorhaben setzen bei den unterstiit-
zenden Institutionen an (Mesoebene), wirken aber auch ber
Pilotprojekte in Unternehmen, Clustern und Wertschépfungs-
ketten (Mikroebene). Capacity Development beféhigt die
Partner in der QI, die Bediirfnisse der Kreislaufwirtschaft zu
erkennen und entsprechende Dienstleistungen anzubieten.

2 https://www.iso.org/obp/ui/en/#iso:std:is0:59004:dis:ed-1:v1:en.
Ubersetzung Dr. Ulrich Harmes-Liedtke. Zuletzt eingesehen am 30.01.2024.


https://www.iso.org/obp/ui/en/#iso:std:iso:59004:dis:ed-1:v1:en. Übersetzung Ulrich Harmes Liedtke. Zuletzt eingesehen am 30.01.2024.

Der Schwerpunkt liegt dabei auf der Verbesserung und dem
Aufbau technischer, personeller und institutioneller Kompe-
tenzen sowie der Zusammenarbeit von QI-Institutionen mit
Industrie und Laboren. Der Erfolg der MaRnahmen hangt auch
von der Unterstiitzung der politischen Entscheidungstrigerin-
nen und -tradger im Bereich der Kreislaufwirtschaft ab, die fir
die Bedeutung von QI sensibilisiert und bei der Entwicklung
von Nationalen Qualitdtspolitiken unterstiitzt werden (Makro-
ebene).

Ein Beispiel sind Kunststoffrezyklate, die in vielen Partner-
landern zunehmend fir die Herstellung von Getridnke- und
Lebensmittelverpackungen nachgefragt werden. Die Abbil-
dung zeigt, wie die Qualitatsinfrastruktur den Kreislauf
entlang der Wertschépfungskette unterstitzt:

Um die 6kotoxikologische Eignung dieser Rezyklate iberprii-
fen zu kdnnen, sind entsprechende Normen und Spezifikatio-
nen sowie mess- und priiftechnische Kompetenzen erforder-
lich. In Tunesien werden beispielsweise staatliche Strukturen
sowie Unternehmen aus dem Verpackungssektor zu den
Anforderungen der Europdischen Union an recycelte Verpa-
ckungen, die mit Lebensmitteln in Beriihrung kommen und
Uber die notwendigen Priifmethoden zur Kontrolle und Zerti-
fizierung des Rohmaterials geschult.

QI fiir die Kreislaufwirtschaft — Beispiel Kunststoffgranulat

In Kolumbien wird eine neue Norm entwickelt, um die Ver-
wendung von Elektroofenschlacke als Sekundarrohstoff im
Stralenbau zu férdern. Die Schlacke war bis dahin ein Abfall-
produkt der Stahlproduktion, das in den Stahlwerken viel
Lagerplatz beanspruchte und die Umwelt belastete. Fiir die
Wiederverwendung sind verschiedene Messungen erforder-
lich, wie die Bestimmung der chemischen Zusammensetzung,
z.B. des Metallgehalts, und der KorngréRe. Durch eine einheit-
liche Materialanalyse und -beschreibung kann diese nun
gezielt einer wertschépfenden Nutzung zugefiihrt werden.

Entscheidend fur die Kreislaufwirtschaft ist, dass bereits in der
Designphase darauf geachtet wird, dass Produkte lange
nutzbar, wiederverwendbar und recyclingfdhig sind. Die QI
liefert dazu Normen fiir das Okodesign und die Metrologie
legt die Grundlagen fir die Priifung der Lebensdauer und der
Erfillung der Nutzeranforderungen. Diese QI-Dienstleistun-
gen werden dann auch von Regulierungs- und Marktiiberwa-
chungsbehdrden genutzt. Die Nutzung von QI-Dienstleistun-
gen im Produktdesign und die Unterstiitzung von
Unternehmern ist fiir viele Projektpartner neu und bedarf
einer besonderen Unterstiitzung.

Kunststoff-
granulat
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Die qualitdtssichernden Dienstleistungen sind auch fir die
verantwortungsvolle Nutzung der Produkte wichtig. Verlass-
liche Umweltzeichen tragen dazu bei, Produkte und Dienst-
leistungen zu vergleichen und nachhaltige Konsumentschei-
dungen zu treffen. Um Greenwashing zu vermeiden, bedarf es
der notwendigen Q]I, einschlieRlich unabhangiger und kompe-
tenter Labore und Zertifizierungsstellen, welche die Nachhal-
tigkeit und Kreislauffahigkeit bestatigen.

SchlieRlich folgt die Sammlung und Wiederverwendung nicht
vermeidbarer Abfille, um den Kreislauf zu schlieRen und Res-
sourcenverluste zu minimieren. Da in Entwicklungs- und
Schwellenldndern in diesem Bereich oft vulnerable Bevdlke-
rungsgruppen unter prekdren Arbeitsbedingungen tatig sind,
ist sowohl auf eine Verbesserung der Arbeitsbindungen als
auch auf die Schaffung von Beschaftigungsalternativen zu
achten. In den Normungsprozessen ist sicherzustellen, dass
die Interessen aller Akteursgruppen beriicksichtigt werden.

Unsere Wirkungen

Die deutsche EZ unterstiitzt QI-Institutionen in Partnerldn-
dern dabei, technische Dienstleistungen fiir einen sozial
gerechten Ubergang zu einer klimaneutralen Kreislaufwirt-
schaft (Just Transition) bereitzustellen. Ziel ist es, dass Metro-
logie-, Normungs- und Akkreditierungsinstitute nachhaltige
Produktionssysteme und Konsummuster technisch ermégli-
chen. Konkret bedeutet dies, dass QI-Einrichtungen ihre
Aktivitaten auf die Erreichung der SDGs ausrichten und in den
Kernthemen Nachhaltige Wirtschaftsentwicklung, Bildung und
Beschdftigung (SDG 4, 8,9, 12, 17) und Klima und Energie, Just
Transition (SDG 6, 7, 11, 13) der Agenda 2030 aktiv sind.

Die Wirkungen der QI-Férderung zeigen sich in den drei
Dimensionen der Nachhaltigkeit:

Okonomisch: Die Transformation zur Kreislaufwirtschaft
bietet groRe Einsparpotenziale durch die Steigerung der Res-
sourcen- und Energieeffizienz in den Partnerldndern. Neue
und angepasste Dienstleistungen der QI verbessern die Wett-
bewerbsfdhigkeit der Unternehmen, indem diese zirkulédre
Geschiftsmodelle realisieren und ihre Produktion an die
Anforderungen eines umwelt- und klimafreundlichen Handels
anpassen. Kleine und mittlere Unternehmen und Produkti-
onsgenossenschaften werden in die Lage versetzt, die sozia-
len und o6kologischen Anforderungen der Lieferketten zu
erfillen und vom globalen Handel zu profitieren (SDG 9). Die
QI-Institutionen selbst bieten anspruchsvolle Beschafti-
gungsmoglichkeiten und stirken damit die lokale Wissens-
o6konomie.
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Okologisch: Gleichzeitig wichst die Bedeutung qualitatssi-
chernder Dienstleistungen in der Designphase von Produkten
(Okodesign). Ziel ist es, Produkte ressourcenschonend herzu-
stellen, Abfille zu vermeiden (SDG 14 und 15) und Produkte
von vornherein so zu entwickeln, dass sie im Recyclingprozess
leicht trennbar und wiederverwertbar sind (SDG 12). Der
Energieaufwand fiir die Rickgewinnung von Rohstoffen im
Recyclingprozess ist geringer als bei der Gewinnung und Auf-
bereitung von Primarrohstoffen. Umwelt- und Energiema-
nagementsysteme tragen dazu bei, den Wasserverbrauch
(SDG 6) und die Treibhausgasemissionen (SDG 13) zu reduzie-
ren. SchlieRlich unterstiitzen Umweltzeichen und -labels bei
einem nachhaltigen Konsum (SDG 12), der Uiber die Erndhrung
zu Gesundheit und Wohlbefinden (SDG 3) fihrt.

Sozial: Eine besondere Herausforderung bei der Férderung
der QI ist die sozial gerechte Entwicklung. Durch Standards
und Zertifizierungen tragt die QI zu Arbeitsschutz und fairen
Arbeitsbedingungen (decent work) bei (SDG 8). MaRnahmen
sind so ausgerichtet, dass die Interessen vulnerabler Gruppen
in prekdren Arbeitsverhiltnissen (z. B. Millsammlerinnen und
-sammler) bei der Standardisierung und Automatisierung
bertlicksichtigt werden. Ein Beispiel ist die Zertifizierung von
Recyclern und Recyclerinnen, die das Berufsbild aufwertet.

Bei der Forderung von QI in der Kreislaufwirtschaft werden
geschlechtsspezifische Wirkungen im Sinne einer feministi-
schen EZ beriicksichtigt. Frauen entscheiden haufig tber
nachhaltige Konsumoptionen und profitieren von saubereren
Produktionsprozessen. Auch bei neuen Geschaftsmodellen
der Kreislaufwirtschaft wird auf Chancengleichheit und Parti-
zipation von Frauen geachtet. Die Durchsetzbarkeit von Stan-
dards wird in der Regel durch eine starkere Beteiligung von
Frauen deutlich verbessert. Die Genderperspektive erhdht
somit die Wirksamkeit der QI fur die Transformation zu einer
Green Economy und einer sozial gerechten Wirtschaft.

Dienstleistungen und Kompetenzen in den Partnerldndern
werden an die neuen Anforderungen angepasst oder neu auf-
gebaut. Insbesondere fiir kleine und am wenigsten entwi-
ckelte Lander (LDCs) sind QI-Dienstleistungen im regionalen
Kooperationskontext sinnvoll. Um das Angebot von QI bei
den potenziellen Nutzerinnen und Nutzern aus der Kreislauf-
wirtschaft sowie bei den politischen Verantwortlichen
bekannt zu machen, sind Sensibilisierungsmalinahmen ein
notwendiger, nicht-technischer Bestandteil der Projekte.
Gleichzeitig sind MaRnahmen der QI immer komplementar
zu anderen Aktivitaten zur Férderung der Kreislaufwirtschaft,
weshalb die in beiden Bereichen titigen Durchfiihrungsorga-
nisationen PTB und GIZ eng zusammenarbeiten und die
Partnerlander bei der sozial-dkologischen Transformation
begleiten.
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